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WGF – S 27 A - Erbschaftsangelegenheiten
A Eingangslied:
GL 435,1-4 Herr, ich bin dein Eigentum (GL alt 885)

- Wir stehen
Begrüßung:

Wir begrüßen Sie zu unserer Wortgottesfeier, die wir beginnen: Im Namen des Vaters …
Als Gemeinde des Herrn haben wir uns versammelt. Christus, den Herrn wissen wir zugegen in unserer Mitte.

Einleitung:

Vieles in unserem Alltag ist auf Rendite angelegt. Was bringt es uns? Aber nicht in allem kann man den sofortigen Nutzen erkennen. Manches scheint auf den ersten Blick sehr nutzlos zu sein. Am Ende aber steigert es doch unsere Lebensqualität. Die Kunst gehört ohne Zweifel dazu, die Freundschaft, als höchstes: die Liebe. Man muss sie investieren und sich damit preisgeben. Vielleicht aber kann man damit Gegenliebe und unbezahlbares Glück ernten. 
Auch Gott hat investiert in diese Welt, in uns Menschen. Die beiden sehr ähnlichen Gleichnisse vom Weinberg des Herrn, die wir heute in Lesung und Evangelium hören werden, weisen uns darauf hin, welche Mühe sich Gott gibt, um einen guten Ertrag aus seiner Schöpfung zu gewinnen, nicht an materiellen Werten, wohl aber an Früchten seiner Liebe.
Kyrie: 

Wir grüßen unseren Herrn Jesus Christus, der sich ganz und gar hingegeben hat für uns.
· Herr, du bist der Sohn Gottes, den der himmlische Vater in diese Welt gesandt hat. – Herr, erbarme dich 

· Du bist der Stein, den die Bauleute verworfen, den aber Gott zum Eckstein erhoben hat. - Christus, erbarme dich

· Du hast den Willen deines himmlischen Vaters erfüllt. – Herr, erbarme dich
Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. (Amen)
Gott hat uns gewürdigt, dass wir mitarbeiten dürfen in seinem Weinberg und Anteil erhalten an seinem Leben. Darum stimmen wir ein in den Lobgesang zu seiner Ehre.

A Gloria: 
GL 167 Dir Gott im Himmel Preis und Ehr (GL alt 476)
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Guter Gott, du hast die Welt ins Dasein gerufen aus Liebe zu deinen Geschöpfen. Du willst sie vollenden und die Menschen als reiche Ernte deines Weinberges einbringen. Wir bitten dich, mach uns zu nützlichen Mitarbeitern und schenke uns dereinst das Erbe des Himmels. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Im Weinberg – Gleichnis beim Propheten Jesaja hören wir die ganze Hoffnung, aber auch die Enttäuschung Gottes heraus, wenn trotz bester Voraussetzungen sein Bemühen um uns Menschen vergeblich war.
1. Lesung: (Jes 5,1-7)
Lesung aus dem Propheten Jesaja
Ich will singen von meinem Freund, das Lied meines Liebsten von seinem Weinberg. Mein Freund hatte einen Weinberg auf einer fruchtbaren Höhe. Er grub ihn um und entfernte die Steine und bepflanzte ihn mit edlen Reben. Er baute in seiner Mitte einen Turm und hieb zudem eine Kelter in ihm aus. Dann hoffte er, dass der Weinberg Trauben brächte, doch er brachte nur faule Beeren. 

Und nun, Bewohner Jerusalems und Männer von Juda, richtet zwischen mir und meinem Weinberg! Was hätte es für meinen Weinberg noch zu tun gegeben, das ich ihm nicht getan hätte? Warum hoffte ich, dass er Trauben brächte? Und er brachte nur faule Beeren! Jetzt aber will ich euch kundtun, was ich mit meinem Weinberg mache: seine Hecke entfernen, sodass er abgeweidet wird; einreißen seine Mauer, sodass er zertrampelt wird. Zu Ödland will ich ihn machen.

Nicht werde er beschnitten, nicht behackt, sodass Dornen und Disteln hochkommen. Und den Wolken gebiete ich, keinen Regen auf ihn fallen zu lassen. Denn der Weinberg des Herrn der Heerscharen ist das Haus Israel und die Männer von Juda sind die Pflanzung seiner Lust. Er hoffte auf Rechtsspruch – doch siehe da: Rechtsbruch, auf Rechtsverleih – doch siehe da: Hilfegeschrei.- Wort des lebendigen Gottes.

A Antwortgesang: 
KV GL 46,1 Lass dein Angesicht leuchten zum Antwortpsalm Ps 80 (79), 9 u. 12.13–14.15–16.19–20 
Wir beginnen mit dem Kehrvers, der vorgesprochen / vorgesungen und von allen wiederholt wird, danach betet / singt der Cantor den Psalm. Nach jeweils zwei Versen wird der Kehrvers von allen wiederholt.

KV:
Lass dein Angesicht über uns leuchten, o Herr.
Einen Weinstock hobst du aus in Ägypten, *

du hast Völker vertrieben und ihn eingepflanzt.

Seine Ranken trieb er bis zum Meer *

und seine Schösslinge bis zum Eufrat! – 
KV:
Lass dein Angesicht über uns leuchten, o Herr.
Warum rissest du seine Mauern ein? *

Alle, die des Weges kommen, plündern ihn.

Der Eber aus dem Wald wühlt ihn um, *

es fressen ihn ab die Tiere des Feldes. – 
KV:
Lass dein Angesicht über uns leuchten, o Herr.
Gott der Heerscharen, kehre doch zurück, /

blicke vom Himmel herab und sieh, *

sorge für diesen Weinstock!

Beschütze, was deine Rechte gepflanzt hat, *

und den Sohn, den du dir stark gemacht! – 
KV:
Lass dein Angesicht über uns leuchten, o Herr.
Wir werden nicht von dir weichen. *

Belebe uns und wir rufen deinen Namen an.

Herr, Gott der Heerscharen, stelle uns wieder her, *

lass dein Angesicht leuchten und wir sind gerettet. – 
KV:
Lass dein Angesicht über uns leuchten, o Herr.
 - Wir erheben uns

A Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja 

V:
So spricht der Herr:

Ich habe euch erwählt und dazu bestimmt, 

dass ihr Frucht bringt und dass eure Frucht bleibt.
A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Jesus setzt das Weinberg – Gleichnis des Propheten Jesaja fort. Er zeigt, wie die Menschen kurzen Prozess machen wollen, aber auch wie Gott die Geschichte zu einem guten Ende bringt.
Evangelium: (Mt 21,33-44)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Ehre sei dir, o Herr) 

In jener Zeit sprach Jesus zu den Hohepriestern und den Ältesten des Volkes: Hört noch ein anderes Gleichnis: Es war ein Gutsbesitzer, der legte einen Weinberg an, zog ringsherum einen Zaun, hob eine Kelter aus und baute einen Turm.

Dann verpachtete er den Weinberg an Winzer und reiste in ein anderes Land. Als nun die Erntezeit kam, schickte er seine Knechte zu den Winzern, um seine Früchte holen zu lassen.

Die Winzer aber packten seine Knechte; den einen prügelten sie, den andern brachten sie um, wieder einen anderen steinigten sie. Darauf schickte er andere Knechte, mehr als das erste Mal; mit ihnen machten sie es genauso. Zuletzt sandte er seinen Sohn zu ihnen; denn er dachte: Vor meinem Sohn werden sie Achtung haben. Als die Winzer den Sohn sahen, sagten sie zueinander: Das ist der Erbe. Auf, wir wollen ihn umbringen, damit wir sein Erbe in Besitz nehmen. Und sie packten ihn, warfen ihn aus dem Weinberg hinaus und brachten ihn um. Wenn nun der Herr des Weinbergs kommt: Was wird er mit jenen Winzern tun? Sie sagten zu ihm: Er wird diese bösen Menschen vernichten und den Weinberg an andere Winzer verpachten, die ihm die Früchte abliefern, wenn es Zeit dafür ist.

Und Jesus sagte zu ihnen: Habt ihr nie in der Schrift gelesen: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, er ist zum Eckstein geworden; vom Herrn ist das geschehen und es ist wunderbar in unseren Augen? Und wer auf diesen Stein fällt, wird zerschellen; auf wen der Stein aber fällt,

den wird er zermalmen. Darum sage ich euch: Das Reich Gottes wird euch weggenommen und einem Volk gegeben werden, das die Früchte des Reiches Gottes bringt. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

 - Bitte Platz nehmen

Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Erbschaftsangelegenheiten sind fast immer gefährlich. Wie oft zerstreiten sich die Erben untereinander. Auch wenn sie vorher ein Herz und eine Seele gewesen sind, danach wenn dann der Erbfall eintritt, scheint doch oft jeder nur sich selbst der Nächste zu sein. So erleben wir das, wenn es um ein materielles Erbe geht. Und bei einem geistigen oder religiösen Erbe ist es oft nicht anders. Sie streiten darum, wer den wahren Glauben hat, wer als rechtmäßiger Statthalter und Verwalter der göttlichen Wahrheit auftreten darf.

Das war schon im Alten Testament so. Die Propheten, die Männer Gottes, waren oft sehr unbeliebt beim Volk und bei denen, die darin das Sagen hatten. Der Prophet Jeremia z. B. hatte große Angst und beklagte sich bitter (Jer 20,10): „Ich hörte das Flüstern der Vielen: Grauen ringsum! Zeigt ihn an! Wir wollen ihn anzeigen. Meine nächsten Bekannten warten alle darauf, dass ich stürze.“

Auch Johannes der Täufer bezahlte seinen Dienst für die Wahrheit und Gerechtigkeit mit dem Leben.
Und selbst Jesus weiß, dass seine Predigt ihm letzten Endes den Tod bringen wird.

So war das zur Zeit Jesu. Die Hohenpriester und die Ältesten des Volkes fühlten sich als die Inhaber aller religiösen Vollmachten und als Stellvertreter Gottes. Da durfte kein anderer hochkommen.

Jesus aber kennt seine Berufung und seine Aufgabe. In einem großen Bogen zeigt er mit seinem Weinberg – Gleichnis die ganze Offenbarungsgeschichte im Alten und Neuen Testament auf. Immer wieder geht Gott auf die Menschen zu, redet ihnen gut zu und will sie zur Einsicht bringen und zur Mitarbeit bewegen. Der Brief an die Hebräer (Hebr 1,1-2) drückt es so aus: „Viele Male und auf vielerlei Weise hat Gott einst zu den Vätern gesprochen durch die Propheten; in dieser Endzeit aber hat er zu uns gesprochen durch den Sohn, den er zum Erben des Alls eingesetzt und durch den er auch die Welt erschaffen hat.“

Christus, der Sohn Gottes, ist der wahre Erbe am Weinberg dieser Welt. Aber seine Gegner waren sich einig: Man muss ihn ausschalten. mundtot machen, ja man muss ihn wirklich töten! Dann wird die ganze Erbschaftsangelegenheit neu geregelt! Dann sind wir die Herren! Und so heißt es im Gleichnis: „Sie packten ihn, warfen ihn zum Weinberg hinaus und brachten ihn um.“ - 

Wird Gott sich das gefallen lassen?  - Gott ist kein schwächlicher Greis. Mit starker Hand und eiserner Strenge sorgt er hier für das Rechte. Nicht wie die Menschen dachten, sollte es geschehen, sondern wie Gott denkt und will. Gott hat andere Pläne. Er hat das Urteil von Golgotha revidiert und aufgehoben. Jesus kann es so herrlich sagen in seiner bilderreichen Sprache: „Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, er ist zum Eckstein geworden.“ An ihm werden seine Gegner zerschellen und von ihm zermalmt werden. 

Liebe Mitchristen!

Heute dürfen wir, die Christen, die Kirche, uns als bescheidene Mitarbeiter im Weinberg Gottes fühlen. Uns ist er anvertraut, damit wir ihn im Auftrag und im Sinn Gottes bestellen. Aber wir sind nur unnütze Knechte und tun unsere Pflicht, damit Gott selbst einmal seine Ernte aus dieser Welt einfahren kann. Dann dürfen wir tatsächlich am Ende teilhaben am Reich Gottes, wenn wir für ihn die erwarteten Früchte gebracht haben.

Für unsere Kirche muss gelten, was Jesus in der Bergpredigt (Mt 5,5) gesagt hat: „Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben.“

Und der Apostel Paulus sieht uns als Kinder Gottes und damit auch schon als Erben des Himmels: „Wir sind Erben Gottes und sind Miterben Christi, wenn wir mit ihm leiden, um mit ihm auch verherrlicht zu werden.“

Liebe Mitchristen! Erbschaftsangelegenheiten sind fast immer gefährlich. Wenn wir sie aber im Geist Jesu Christi erledigen, werden sie uns zum Segen und zum Heil.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Wir dürfen auf den gütigen Gott vertrauen, der uns als seine geliebten Kinder angenommen und zu Erben seines Himmels bestellt hat. Zu ihm bekennen wir uns: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

In Gemeinschaft mit unserem Herrn Jesus Christus bringen wir unsere Bitten vor Gott: 

· Für den Weinberg Gottes, das Volk Israel: dass es sich der hohen Würde und Berufung bewusst bleibt, aber auch dass es den wahren Messias erkennt. - Gott, unser Vater (Wir bitten dich, erhöre uns) 

· Für alle Menschen in irgendeiner Not: dass sie Hoffnung schöpfen bei dir, unter welchen Bildern sie dich auch suchen. - Gott, unser Vater

· Für die Kirche, die sich als Gottes Volk versteht: dass sie stets darum bemüht ist, die Früchte der Gottesherrschaft zu bringen. - Gott, unser Vater

· Für uns Christen: dass wir unsere Verantwortung für die Welt erkennen und gemeinsam mit allen Menschen guten Willens menschenwürdige Wege in die Zukunft finden. - Gott, unser Vater

Herr, unser Gott, du hast uns viele Lebensmöglichkeiten in die Hand gegeben. Doch letztlich liegt alles Leben in deiner Hand. Darauf vertrauen wir, und zugleich danken wir für alles, was du für uns tust. Durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

A Lied zur Übertragung des Allerheiligsten:

GL 281,1-2 Also sprach beim Abendmahle (GL alt 860)
Lobpreis: GL 894,3 Zeichen der Einheit
Einleitung zum Vater unser:

Wir beten zu Gott, dem Vater und Herrn der Schöpfung, wie sein Sohn uns zu beten gelehrt hat: Vater unser … denn dein ist das Reich …

Friedensgebet und Friedensgruß:

Gott hat uns zu Mitarbeitern in seinem Weinberg bestellt. Er will den Ertrag der ganzen Schöpfung mit uns teilen, wenn wir mit ihm und untereinander die Einheit und den Frieden bewahren. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden und unsere Uneinigkeit, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

A Friedenslied: GL 281,3-4 Ich bin euer Weg geworden (GL alt 860)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Jesus ist der wahre Weinstock. Wer mit ihm verbunden bleibt, wer sein Wort hört und danach lebt, der hat das ewige Leben. 
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

A Danksagung: GL 709,1-4 Unser Leben sei ein Fest (GL alt 965)
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Gott, unser Vater, du hast uns ermutigt mit deinem Wort und uns die Verheißung geschenkt, dass wir teilhaben dürfen an deinem Reich. Bestärke uns in unserer Dienstbereitschaft, damit wir treue Verwalter in deinem Weinberg sind und bleiben. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Gott baut auf seinen Sohn Jesus Christus als den Eckstein der Weltgeschichte. Auch wir wollen auf ihn vertrauen.

Dazu segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

A Schlusslied: GL 436,1-5 Herr, bleib mit deiner Gnade (GL alt 869)

